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RHEINLAND
AUS DEM RHEINISCHEN SPRACHSCHATZ

Eklat in der Aufarbeitungskommission
Erzbistum Köln: Staatsrechtler Rixen wirft hin – Ruf nach stärkerer Rolle des Staates
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VIER FRAGEN AN …
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Es geht nicht
nurumWoelki
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DerKölner Erzbischof Rainer
MariaWoelki hat entschieden,
dass ein staatlichesGericht
über dieHöheder Schmerzens-
geldforderung für die Taten ei-
nes Priesters befindet, der se-
xuellenMissbrauch begangen
hat.DazuerklärtWoelki: „Indie-
sembesonderemFall hatte ich
denWunsch, auf die Einrede
der Verjährung zu verzichten.“
In demkonkreten Fall wurde
ein Betroffener in den Jahren
1972 bis 1979 von einemPries-
ter des ErzbistumsKölnmiss-
braucht. Dieser hat vor dem
Landgericht Köln Klage gegen

das ErzbistumKöln auf Zahlung
einesSchmerzensgelds inHöhe
von 725.000 Euro sowie eine
Feststellungsklage auf Zahlung
vonSchadensersatzfürweitere,
noch nicht bekannte Schäden
erhoben. DerMissbrauchsfall
ist GegenstanddesGercke-Gut-
achtens. Seinerzeit galt eine
Verjährungsfrist von 30 Jahren.
MitdemVerzichtaufdieEinrede
der Verjährungmöchte das Erz-
bistum zugleich prüfen lassen,
ob dasGericht die bisher ge-
zahlten Anerkennungsleistun-
gen als angemessen erach-
tet. (EB)

Protest-Weiler: Erste
Schritte für Räumung?
Polizeibeamte besichtigten Lage rund um das
Camp der Klimaaktivisten in Lützerath

Angeklagterbesondersschutzwürdig
Keine Öffentlichkeit im Prozess wegen Vergewaltigung
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Köln.DerStaatsrechtlerStephan
Rixen hat seine Mitgliedschaft
in der Unabhängigen Aufarbei-
tungskommission für das Erz-
bistum Köln beendet und damit
auch den Vorsitz niedergelegt.
Seine anfänglichen Zweifel an
einer unabhängigenundeffekti-
venArbeit desGremiumshätten
sich bestätigt, sagte Rixen am
Montag der Katholischen Nach-
richten-Agentur in Köln.
Rixen berichtete von einem

Gespräch der Kommission mit
Kardinal Rainer Maria Woelki,
dessen Büroleiterin und der In-
terventionsbeauftragten des
Erzbistums Köln über die im
Sommer veröffentlichten Miss-
brauchsvorwürfe gegen den
langjährigen Sternsinger-Präsi-
dentenWinfriedPilz.DiesesGe-
spräch habe ein „massives Stör-
gefühl“ bei ihm hinterlassen, so
Rixen. Er wolle sich nicht stän-
dig fragen müssen, ob ihm je-
mand wirklich die Wahrheit sa-
ge.
Der Kölner Priester Pilz hatte

seine letzten Lebensjahre bis zu
seinem Tod im Jahr 2019 im Bis-
tumDresden-Meißenverbracht.
Woelki wird vorgehalten, das
Bistum nicht frühzeitig über die
Vorwürfe gegen den Geistlichen
informiert zu haben. Dagegen
betontderKardinalauchineiner
eidesstattlichen Versicherung,
erst Ende Juni 2022mit dem Fall
befasstwordenzusein.InderSa-
che ermittelte die Kölner Staats-
anwaltschaft wegen des Vor-
wurfs einer falschen eidesstatt-
lichen Versicherung (die Rund-
schau berichte).
„Mir fehlt dasVertrauen, dass

eineAufarbeitung, die auchKar-
dinalWoelkiselbstbetrifft,wirk-
lich gewünscht ist“, sagte nun
Staatsrechtler Rixen. Sein Ein-
druck sei, dass die Mehrheit der
Kölner Kommission nicht mit
der Führungsspitze des Erzbis-
tums in Konflikt geraten wolle.
Der Jurist bekundete grundsätz-
liche Zweifel an einer Aufarbei-
tung inRegie der Kirche.Die nö-
tige Distanz könne nur eine
staatlich verantwortete Aufar-
beitung mit definierten Stan-
dards sicherstellen.
Die Aufarbeitungskommissi-

on für das Kölner Erzbistumhat-
te sich am 1. Juni konstituiert.
Sie geht auf eine Vereinbarung
zwischen dem früheren Miss-

brauchsbeauftragten der Bun-
desregierung, Johannes-Wil-
helm Rörig, und der Deutschen
Bischofskonferenz zurück. Zwei
Mitglieder, neben Rixen die frü-
here NRW-Staatssekretärin Ma-
rion Gierden-Jülich, hatte das
LandNRWbenannt,dreidasErz-
bistum und zwei der Betroffe-
nenbeirat des Erzbistums. Gera-
de die Zusammensetzung dieses
Beirats ist umstritten. Zwischen
heutigen und früheren Mitglie-

dern gibt es Meinungsverschie-
denheiten.
Rixen war gestern für weitere

Stellungnahmen nicht erreich-
bar. Einer derBetroffenen, Peter
Bringmann-Henselder, merkt in
einer ersten Reaktion ausdrück-
lich als rein persönliche Mei-
nung an: „Eine richtige Unab-
hängigkeit gibt es weder beim
StaatnochbeiderKirche,weil je-
der der Fachleute in irgendeiner
Form mit denen zusammenar-

beitet.“ Bringmann-Henselder
gehört dem Betroffenenbeirat
des Erzbistums und der Aufar-
beitungskommission an.
Verständnis für Rixen äußert

die Unabhängige Kommission
zur Aufarbeitung sexuellen Kin-
desmissbrauchs auf Bundesebe-
ne. „Die bisherigen Aufarbei-
tungsprozesse in denBistümern
der katholischen Kirche weisen
in ihrer Umsetzung zumTeil De-
fizite hinsichtlich der Unabhän-
gigkeit und insbesonderebei der
Betroffenenbeteiligung auf“, er-
klärt das Gremium gegenüber
der Rundschau. Dies zeige, dass
die gemeinsame Erklärung von
RörigunddenBischöfen„alsBa-
sis für unabhängige Aufarbei-
tung nicht ausreichend ist“. Die
Kommission stimmeRixensFor-
derungnacheiner größerenVer-
antwortungsübernahme des
Staates zu. „Der Staat sollte die
Funktion einer Beratungs- und
eventuellMonitoringinstanz für
Aufarbeitungsprozesse über-
nehmen, um sicherzustellen,
dass diese nach geltenden Stan-
dards auf- und umgesetzt wer-
den. ImVorfeldwäreeineumfas-
sende Evaluation der bisherigen
Aufarbeitungsprozesse in den
Bistümern notwendig.“ (kna)

Dunkle Wolken ziehen am Dom vorbei. Ein Bild mit Signal-Charakter für das Erzbistum Köln. Foto: dpa

Prof. Thomas Schüller
lehrt katholisches Kir-
chenrecht an der Univer-
sität Münster.

Professor Rixen bezweifelt,
dass das bisherigeModell
Unabhängiger Kommissio-
nenmit Vertretern von Kir-
che, Staat und Betroffenen
Zukunfthat. Ist dasgenerell
zubezweifeln–odereinspe-
zielles Kölner Problem?
Das ist nicht nur ein Kölner
Problem. Ich habemich selbst
auf Bitten von Betroffenen als
Mitglieder der Kommission
hier inMünster zurVerfügung
gestellt. Hier und auch in vie-
len anderen Unabhängigen
Kommissionen stoßenwir auf
die gleichen Probleme. Selbst
dann, wenn die Bischöfe bes-
tenWillens sind,mauern Leu-
te aus ihren kirchlichenVer-
waltungen. Kommissionen
fordern Akten an und bekom-
men Unterlagen und Infor-
mationen, die ganz offen-
sichtlich ausgewählt, gefil-
tert, aufbereitet sind. Wir
brauchen aber die ganze, ori-
ginale Akte, um den Betrof-
fenen überhaupt helfen zu
können. Professor Rixen ist
der katholischen Kirche wirk-
lich eng verbunden und ein
hoch angesehener Jurist – ich
kann verstehen, dass er an der
Aufgabe verzweifelt ist.

Das beklagt ja auch Profes-
sor Rixen in Köln. Das heißt
dann aber, es geht nicht nur
umdieBenennungderKom-
missionsmitglieder, son-
dern auch umden Zugriff
auf Akten?
Ja. Vorbildlich wäre einMo-
dell, wie wir es in den angel-
sächsischen Ländern oder in
Frankreich haben: Die Auf-
arbeitungskommissionen ha-
ben Rechte wie Staatsanwalt-

schaften. Auch beim Zugriff
auf Akten.

Ein „massive Störgefühl“
hat bei Rixen ein Gespräch
mit demKölner Kardinal
Woelki über den Fall Pilz
hinterlassen…
Sehen Sie es mir nach, dass
ichmich nicht konkret zu Kar-
dinalWoelki äußernmöchte.
Nur so viel: Manmuss ja be-
denken, dass dieser Fall im
Mittelpunkt zivilrechtlicher
Auseinandersetzungen und
jetzt auch strafrechtlicher Er-
mittlungen steht. Woelki
muss sich da, mit wem auch
immer er darüber spricht, in
engerAbstimmungmit seinen
Anwälten äußern. Das kann
Rixen gar nicht anders erwar-
ten.

Daswäreaberauchbeieiner
staatlichen Kommission so.
Richtig, aber die hätte eben,
wenn sie wie eine Staatsan-
waltschaft arbeiten dürfte,
noch ganz andereMittel zur
Aufklärung. Aber seien wir
bitte fair. Es geht nicht nur
umWoelki und darum, wie
weiterFälleausderZeitseiner
Vorgänger noch einmal hätte
überprüfenmüssen. Es gibt
andere Bischöfe wie Franz-
Josef Bode in Osnabrück, die
massive Fehler begangen ha-
ben, aber sie gelten kirchen-
politischalsangenehmer,des-
halb thematisieren viele das
nicht so. Und es geht auch
nicht um die katholische Kir-
che. Ich sehe leider auf Bun-
desebene keineMehrheit da-
für, die Gesetzesgrundlage für
staatliche Kommissionen zu
schaffen. Nachmeiner Über-
zeugung ist das so, weil man
dieWeiterungen scheut. Es
gibt ja, ganz abgesehen vom
sexuellenMissbrauch in Fa-
milien, noch weitere öffent-
liche Einrichtungen, die
Schwerpunkte für dieseVer-
brechen sind: die evangeli-
sche Kirche, Sportvereine und
die Schulen. Mir kommt es
manchmal vor wie Krakenar-
me,dieüberalldurchkommen,
und das Prinzip staatlicher
Aufarbeitungmüsste für alle
genannten Bereiche gelten.

Interview: RaimundNeuss

Woelki verzichtet auf Verjährungseinrede

Lützerath. Die Polizei schaute
am Montag im von Aktivisten
besetzten Braunkohledorf Lüt-
zerathvorbei.DieBeamtenwoll-
ten sich nach eigenen Angaben
„ein Bild von der Lage“ in dem
Weiler machen. Ein Sprecher
sprach von einer „Ortsbege-
hung“, bei der Lützerath auf den
befestigten Wegen umrundet
wordensei.Zwischenfällewaren
zunächst nicht bekannt.
Die Polizei betonte, dass ihr

Ziel „Aufklärung“ sei. Der Ein-
satz stelle noch nicht den Räu-
mungsbeginn dar. Unlängst war
bekannt geworden, dass die Pla-
nungender Polizei auf eineRäu-
mung im Januar hinauslaufen.
Die Aktivisten sprachen an-

gesichts des Polizeieinsatzes
von einer „Machtdemonstrati-
on“. Sie riefen dazu auf, sich im
Räumungsfall im Januar in ei-
nem„buntenProtest“entgegen-
zustellen. (dpa)

Köln/Kerpen. Vor dem Kölner
Landgericht hat das Verfahren
gegen einen 21-Jährigen aus
Kerpen begonnen, der sich an
zwei Frauen imAlter von 55 und
61 Jahren vergangen haben soll.
Für die Verlesung der Anklage,
die Einlassung des Angeklagten
und die Vernehmung der mut-
maßlichen Opfer wurde die Öf-
fentlichkeit vom Verfahren aus-
geschlossen.
Die Fälle sollen sich im Juni

dieses Jahres inKerpenundKöln
ereignethaben.DiePolizeihatte
damals bekanntgegeben, dass

der mutmaßliche Täter seinem
späterenOpferbereits imSuper-
markt inKerpen-Brüggenaufge-
fallen sei. In ihrem Hausflur sei
er ihr wieder begegnet, habe sie
angesprochen und sich mit Ge-
walt Zugang zu ihrer Wohnung
verschafft. Dort soll es zur Ver-
gewaltigung gekommen sein.
Anschließend sei der Eindring-
linggeflüchtet.DurchVideoauf-
zeichnungen des Supermarktes
habeman ihn später überführt.
Die Ermittler ordnen dem

Heranwachsenden auch eine
versuchte Vergewaltigung im

Keller einesKölnerKrankenhau-
ses zu, zu der es zeitnah eben-
falls gekommen sein soll.

In Untersuchungshaft
Der junge Mann war aus der ge-
genwärtigen Untersuchungs-
haftinWuppertalüberführtwor-
den. Er hielt den Kopf gesenkt
und die Augen geschlossen. Im
Verfahren würden persönliche,
auch familiäre Aspekte seines
Mandatenerörtert,derenSchutz
das Interesse der Öffentlichkeit
überwiege.
Die Staatsanwältin äußerte

keineBedenken:„Wirhabenhier
zwar massive Sexualdelikte zu
verhandeln,aberwirhabenauch
einen Angeklagten, der als Her-
anwachsender ein besonderes
Schutzbedürfnis mitbringt.“
Die Zeit, während derer sich

dieKammer zurückzog, umüber
den Antrag zu beraten, nutzte
ein Mitarbeiter der Jugendge-
richtshilfe für ein leises Ge-
spräch mit dem Angeklagten.
Dieser sah dem anderen Mann
direkt ins Gesicht, sprach leise
und lächelte verschämt nach ei-
nem Satz, den dieser sagte. (jot)

Aal Ääze – frei übersetzt „Schnee von ges-
tern“. Das passt doch aktuell zumWetter.
DerSchnee,der inderEifelund imBergischen
gefallen ist, ist wohl bald schonwiederweg.


